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GESUNDHEIT

Der Blick hinter
dieSymptome

VON LIOBALEPPING

Gisela Hansen (Name geä n-
dert) wusstenicht mehr, wo-
hin mit sich und ihren

Schmerzen. Seit zehn Jahren war
die Fibromyalgie-Patienten von
einemArzt zumanderengelaufen.
Sie galt als ausbehandelte
Schmerzpatientin. Bei Ines Frit-
sche war sie in physiotherapeuti-
scher Behandlung. � Wir versuch-
ten die Feldenkrais-Methode,
aber ihr Zustand verbesserte sich
nicht wirklich� . Im Rahmen der
physiotherapeutischen Behand-
lung erzä hlte Fritsche von ihrer
zweiten Tä tigkeit als salutogener
Gesundheitscoach. � Der Kö rper
ist meiner Erfahrung nach meist
der Output der Psyche� , sagt die
Therapeutin, die sich vor zwei
Jahren eineAusbildung in Saluto-
gener Kommunikation abge-
schlossen hat. Die Salutogenese
trennt den Kö rper und die Seele
nicht. � Das ist ein ganzheitlicher
Ansatz, der mir als ausgebildeter
Physiotherapeutin den Blick hin-
ter den kö rperlichen Schmerz er-
ö ffnet.� Gerade bei chronischen
Beschwerden sei sie mit ihren
Mitteln oft an Grenzen gestoß en.

Die hä uf ig eng getakteten Be-
handlungstermine lassen ihr oft
keinen Raum fü r ein intensiveres
Gesprä ch. Die Salutogene Kom-
munikation sei im Gegensatz da-
zu eine Mö glichkeit, den Patien-
ten im Gesprä ch zu ihrer eigenen
Lö sung zu begleiten und ihre ei-
genen Kraftquellen aufzuzeigen.
� Oft kommen Menschen zu mir,
die diffuse Emotionen, wieTrau-
rigkeit, Wut, ˜ rger oder Angst
verspü ren, die sie im Alltag ein-
fach wegdrä ngen oder nicht zu-
lassen wollen. Manchmal wissen
sie selber nicht, was dahinter
steckt.� Durch gezieltesFragen in
der ersten 90-minü tigen Sitzung
versucht Fritsche, der tieferlie-

DieSalutogenesewill keineKrankheiten feststellen,
sondern Gesundheit entwickeln � auseigener Kraft

genden Problematik auf die Spur
zukommen. ImFall vonGiselaH.
kam im Laufe weniger Sitzungen
heraus, was der Auslö ser ihrer
Fibromyalgie war: Ein traumati-
sches Erlebnis, das sie aufgrund
der Bewertung in ihrem engsten
Umfeld, nicht angemessen verar-
beiten konnte. � Ich mö chte da-
rauf nicht nä her eingehen, um
meine Patientin zu schü tzen� , er-
klä rt Fritsche. Drei Monate nach
dem einschneidenden Erlebnis
entwickelte die Patientin die ers-
ten schmerzhaften kö rperlichen
Symptome. Die Fibromyalgie ist
alschronischeund unheilbareEr-
krankung def iniert, mit Schmer-
zen im Muskelgewebe, die an

wechselnden Punkten im Kö rper
auftritt. � Wurdebei einem Patien-
ten diese Ausschluss-Diagnose
gestellt, kö nnen ˜ rzte oft nichts
mehr fü r diese Patienten tun. Sie
stellen dann nur noch Rezepte fü r
Medikamente oder Krankengym-
nastik aus. Die Patienten fü hlen
sich oft alleingelassen, ihre
Schmerzen werden chronisch� , so
Fritsche. Als Gisela Hansen im
Gesprä ch die Verbindung zwi-
schen dem traumatischen Ereig-
nis in ihrer Vergangenheit und ih-
ren kö rperlichen Schmerzen klar
wurde, konntedasErlebtebetrau-
ert werden und der Kö rper sich
wieder in Richtung Gesundheit
entwickeln. Noch heute ist sie in
physiotherapeutischer Behand-
lung, doch das Etikett chronische
Schmerzpatientin hat sie nicht
mehr.

� Es geht primä r darum, sich
selbst als gestaltendes Subjekt zu
erleben und erst in zweiter Linie,
stressige Situationen auszuhal-
ten� , erklä rt Theodor Petzold den
salutogenen Ansatz. Der Allge-
meinmediziner bietet Aus- und
Fortbildungen in Salutogener
Kommunikation an. Der erste
Schritt sei der Wechsel der Per-
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InesFritsche

spektive� DiewichtigsteFrageist
nicht: Was macht mich krank?
Sondern: Wie kann ich mich ge-
sund entwickeln? Welche Fakto-
ren fö rdern mein Wohlbef inden,
wiegelingt esmir, mich besser zu
fü hlen?� , sagt Petzold.

Dashö chsteZiel in der Interak-
tion mit Patienten sei, ihnen zu
grö ß tmö glicher Stimmigkeit zu
verhelfen. � Es geht darum, den
Menschen zu helfen, ihre Wü n-
sche, Ziele und Bedü rfnisse er-
folgreich zu kommunizieren.�
VieleMenschen haben verdrä ngt,
was sie wirklich wollen, und da-
bei fä llt es ihnen im Laufe der
Zeit immer schwerer, ihre eige-
nen Bedü rfnisse zu ignorieren.
� Etwas zu unterdrü cken kostet
Kraft� , sagt auch InesFritsche.

Wassind meine Ziele?
Stress entsteht durch bedrohlich
erlebte Situationen. Wenn wir
stä ndig darauf f ixiert sind, diese
abzuwenden, vor ihnen zu fliehen
oder sie zu bekä mpfen, bleiben
wir im Stress. � Hilfreich ist dann,
sich zu fragen � Wo will ich hin,
was sind meine attraktiven Zie-
le?� Das motiviert uns, setzt Do-
pamin frei, ermö glicht Entspan-
nung, macht Freude und lä sst uns
kreativ werden� , erklä rt Petzold.

Kohä renz (Stimmigkeit) nannte
der israelisch-amerikanische Me-
dizinsoziologe Aaron Antonovs-
ky, diesesPrinzip, dasein wichti-
ger Baustein im Konzept der Sa-
lutogeneseist (sieheKasten). Wer
eine Sinnhaftigkeit im eigenen
Leben erkennt, die Zusammen-
hä nge versteht und das Gefü hl
hat, es aktiv gestalten zu kö nnen,
der ist der eigenen Gesundheit
schon einen groß en Schritt nä her.
In den in unserem Gesundheits-
system vorgegebenen Strukturen

f inden salutogene Ansä tze noch
selten ihren Platz. DieKonzentra-
tion auf Krankheiten und ihre
Therapie verstellt oft den Blick
fü r dieAktivierungvonSelbsthei-
lungsfä higkeiten.

� Eine salutogene Beratung
braucht eine neue Perspektive
und zu Beginn oft mehr Zeit als
eine pathogenetisch orientierte
Routine. Letztlich spart sie aller-
dingsZeit, weil siezueiner besse-
ren Kooperation zwischen
Arzt/Berater und Patient kommt� ,
sagt Petzold, der beobachtet hat,
dassseinePatienten sich dank Ei-
genaktivitä t gesund entwickeln
nachdem einmal ihre Selbstregu-
lationpositiv angeregt wurde. Mit
dem salutogen-orientierten An-
satz kommt man auch zu einer an-
deren als in der psychiatrischen
Medizin ü blichen Diagnosestel-
lung: Statt � Angstpatient� sehen
wir einen Mensch, der Sicherheit,
Vertrauen oder Mut sucht� , sagt
Petzold.

Wiekö nnen Menschen sich ge-
sund entwickeln? Das sei immer
die Leitfrage, egal wie die indivi-
duelle Fragestellung laute. An-
wenden kö nnen dieauf Lö sungen
undRessourcengerichtetesaluto-
gene Kommunikation nicht nur
Fachkrä fte aus dem Gesundheits-
sektor, wie ˜ rzte, Physiothera-
peuten und Ernä hrungsberater,
sondern auch Vä ter, Mü tter, Leh-
rer und andere, die viel Zeit mit
Kommunikation verbringen. Die
Dauer eines Coachings mit Hilfe
salutogener Kommunikation sei
im ü brigen so individuell wie der
Mensch. Manchesind schon nach
zwei Sitzungen am Ziel. Viele
kö nnen sich dann auch schon sel-
ber helfen, weil siesich ihrer eige-
nen Ressourcen und Stä rken be-
wusst geworden sind.

Salutogenesenach Aaron Antonovsky
Warum sind manche Menschen
trotz widrigster Erfahrungen psy-
chisch und kö rperlich gesü nder als
andere?Diese Frage stellte sich der
israelisch-amerikanische Medizinso-
ziologeAaronAntonovsky,alser im
Jahr 1970eineUntersuchungmit ei-
ner Gruppe von weiblichen Ü berle-
benden eines Konzentrationslagers
auswertete.Zuseiner Ü berraschung
wurden 29%der KZ-Ü berlebenden
alsgesund eingestuft. Von den Pro-
bandinneneinerKontrollgruppe,die
keine menschenunwü rdigen Qua-
len erlebt hatten, waren 51% ge-
sund, also nur ein vergleichsweise
geringer Teil. Offenbar gab es also
Faktoren, die einen Menschen stä r-
ker oder schwä cher sein ließ en, un-
abhä ngig von ä uß eren Einflü ssen..

Aus seinen Beobachtungen entwi-
ckelteerdenAnsatzderSalutogene-
se(Salus=Gesundheit,Genese=Ent-
stehung).Der Begriff ist bewusst als
Gegenpol zur Pathogenese, der
Krankheitsentstehung, zu verste-
hen. Als zentralen Faktor fü r Ge-
sundheit identifizierte er dasKohä -
renzgefü hl.Kohä renzoderStimmig-
keit bedeutet, daswir unsgut fü h-
len, mit dem waswir tun, dasswir
im Gleichgewicht sind. Sie ruht auf
drei Sä ulen: 1. Verstehbarkeit: Ver-
steht der Patient seinenZustand,er-
wartet er ü berhaupt, dass ihm ge-
holfen wird? 2. Handhabbarkeit:
Kennt der Patient Strategienzur Lö -
sungund kann er selbst etwastun?
3. Sinnhaftigkeit: Empfindet der Pa-
tient seinLebenalssinnvoll?(lio)

Wasmacht michge-
sund?Wiekann ich
mein Wohlbefinden
selbst aktiv beein-
flussen?Wiekann
ich Schmerzen ü ber-

winden?DasKonzept der Saluto-
geneseerklä rt InesFritsche,Phy-
siotherapeutin und salutogener
Coach,an diesemAbend anhand
von vielen praktischen Beispielen.

www.bewegende-
lebensberatung.de

Zeit: Dienstag,7.Juni,19Uhr
(Einlass18Uhr)

Vortragam7.Juni imstudio dumont
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Ort: studio dumont (imDumont-
CarrØ),BreiteStraß e72,
50667Kö ln

Preis: 12,55Euro,Anti-Diä t-Club-
Mitglieder und Besitzer einer Abo-
card zahlen 10,50Euro
Karten sind erhä ltlich imService-
center BreiteStraß eund unter
� 0221/2801und � 0221/280344

www.koelnticket.de
www.abocard.de

Mitglieder der pronovaBKKerhal-
ten fü r den Besuch der Veranstal-
tung500Bonuspunkte
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